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Aussicht vom Hexenturm auf das Schloss

an der alten Römerstrasse am Mur-
die von Aventicum nach Solo-

führte, der Plateaurand die runden
vorschiebt und durch zwei Senken

Wege zu dieser Strasse wies, entstand
auf schmalem Hügelrücken längs des Sees

als Hüterin des engen Passes die Stadt
Murten. Viele wollen den Namen MUratum
mit den Römern zusammenbringen; aber

es weisen wenige Funde in die Römer-
zeit zurück. Andere leiten den Namen
von einem keltischen Wort, Moriduno,
Festung am See. ab*-

Eine Siedelung lässt sich erst in der
Zeit des burgundischen Königreiches nach-
weisen. Murten wird zum erstenmal als

Hof erwähnt, und zwar in der Gründungs-
Urkunde von St-Maurice, als König Sigis-
mund dieses Murten mit andern Besitzun-
gen im Jahre 515 dem Kloster schenkte.
Erst nach 500 Jahren erscheint es wieder,
und nun ist es eine Festung geworden, die
der letzte burgundische König, Rudolf III.,
1016 Kaiser Heinrich II. als Erbe ver-
sprach. Nach dem Tode des Burgunder-
königs aber nahm es sein Sqhwestersohn
Odo von Champagne 1032 in Besitz, so

dass es Kaiser Konrad II. ein ganzes Jahr
lang belagern musste. Voll Wut zerstörte

nach der Einnahme im Jahre 1033 oder

1034 die Feste so gänzlich, dass von ihr
nur noch der Name übrig blieb. 1055 hören
wir von Schenkungen burgundischer Ei-
gengüter im Murtenbiet, das aber doch

wieder ans Reich zurückgelangt sein

muss; denn Kaiser Heinrich IV. schenkte
seinen königlichen Hof Muratum im Jahre
1079 dem Bischof von Lausanne, und die-
ser liess ihn durch Meier verwalten. Nach

neuerer Forschung erfolgte die Gründung
der Stadt Freiburg im Jahre 1057, und
im nächsten Jahr erscheint der letzte
Meier des..machos jm Murten.biet.

Auch die Stadt Murten ist eine zäh-
ringische Gründung. Das alte Murten-
recht war zähringisch, war Reichsrecht.
Wann aber die Gründung erfolgte, ist
nicht zu ermitteln. Als 1218 die Zäh-
ringer ausstarben, gingen Güter und
Rechte, die sie vom Reich empfangen
hatten, ans Reich zurück, das Rektorat
von Burgund wurde zur blossen Ehren-
stelle, und Städte, die auf Reichsboden
entstanden waren, wurden Reichsstädte.
So wurde auch Murten eine Reichsstadt.

Wir hören zwar erst zehn Jahre später
wieder von Murten oder vielmehr gleich

von zweien, von einem alten, mit der

Kirche auf dem Friedhof von Muntelier
und von einem neuen, in dem der Bi-

schof von Lausanne keine Grundrechte
mehr besass, und 1238 wurde Murten end-
lieh zum erstenmal als eine Stadt be-

zeichnet, zu deren Bezirk nun auch das

ältere Murten gehörte. In diesem Jahre

gebot Kaiser Konrad IV. der Stadt Mut-

ten, eine Ringmauer zu bauen.
Die unsichere Zeit um die Mitte des

13. Jahrhunderts hiess Murten der Po-

litik der Stadt Bern folgen, das 1243 eben

seinen Bund mit Freiburg erneuerte. So

schloss auch Murten — es sind gerade

700 Jahre her — 1245 seinen ersten Bund

mit dem kyburgischen Freiburg, und es

stellte sich in der kaiserlosen Zeit mit

Bern im Jahre 1255 in den Schutz des

mächtigen Grafen Peter von Savoyen, al-

lerdings erst, nachdem es von König Wil-

heim das Versprechen erhalten hatte, dass

er es nie dem Reiche entfremden werde,

Als dann Bern mit dem Bruder und Nach-

folger Peters, dem Grafen Philipp von

Savoyen, 1268 den Schirmvertrag er-

neuerte, tat es auch Murten; aber der

Vertrag sollte nur auf die Lebenszeit Phi-

lipps und nur, bis ein Kaiser oder König

nach Basel käme, gelten. König Rudolf

von Habsburg kam dann auch, verlangte

Murten heraus, und als Savoyen die Her-

ausgäbe verweigerte, zog er 1283 ins Feld

und eroberte es. Doch schon kurz nach

Rudolfs Tod besetzte Graf Amadeus vor

Savoyen die Stadt am 14. August W |

aufs neue, entschädigte sie für alle erliV

tenen Schäden, bestätigte ihre alten Frei-

heiten und überliess ihr auch die Wahl

des Schultheissen. Erst König Albrecht er-

hielt 1308 die Stadt Murten heraus, musste

sie aber schon 1310 mitsamt der Gras-

bürg, an den Grafen Amadeus von Savoyen

verpfänden, "und nun blieb Murten n

1475 eine savoyische Stadt.
Während der Thronstreitigkeiten zw -

sehen Friedrich von Oesterreich und huo-

wig von Bayern trat Murten dem w

schweizerischen Städtebündnis der

Bern, Freiburg, Solothurn und Biel

und schloss 1335 sein erstes Trutz-

Schutzbündnis mit der Stadt B •

half den Bernern im LaupenkriegI g

und offen, und seine Dörfer erl£<J[en, unu aemt w„ntia,
wegen Plünderung und Drangt ^Murten erweiterte dann den K
Bündnisse, indem es 1342 mttd
Biel und 1365 mit Payerne einen

der Stadt und Herrschaft Mur^una xiei paffer

gehörten damals schon, zvra ^
diesseits des Sees und die -trerrschaf
Unterwistenlach, während i jjj.

Lugnorré zu dieser Zeit unter dem

schof von Lausanne stand. a-

Seit Savoyen das Städtchen ^ ^
halten hatte und nun Bern ^Besitz von Aarberg zu setzen

war Murten wieder ein ^^eus ^
platz geworden, und Gra je von

bestätigte in der Murtner Handv^
1377 alle Freiheiten der ^ ych

dafür die Wahll d« Schultim ^Doch da fiel 1416 die *mze^ _

Die Ringmauer mit dem Hexenturm
und

,toni

/.uîàkt vom Bexsntvrm aus âa- 5cklo55

an âer alten Römerstrasse am IVlur-
âie von ^Vventicum naek Solo-

kükrte, à Blaìeauranâ à runden
vorschiebt unâ durch Zwei Senken

Wegs ZU lisser Stresse wies, entstand
sut schmalem Kügslrücken längs âss Sees

sis Hüterin âss engen Basses âie Ltaât
iVlurtsn. Viele wollen âsn Kamen kluratum
mit âsn Römern zusammenbringen; aber

es weisen wenige Runds in à Römer-
zeit zurück. Inders leiten âsn Kamen
von einem keltischen Wort, iVloriâuno,
Restung sm Sse, «---

Sine Sisâslung lässt sich erst in âsr
Hsitâss burgunâiscken Königreiches nack-
weisen. iVlurtsn wirâ sum erstenmal sis
Rot erwâknt, unâ zwar in âsr Orûnâungs-
urkunâs von Lt-kâaurics, sls König Ligis-
munâ disses iVlurtsn mit snâsrn Besitzun-
gen im âakrs SIS âsm Kloster schenkte.
Brst nsch S00 âskrsn erscheint es wieâer,
unâ nun ist es eins Restung geworden, âis
âsr letzte burgunâischs König, Ruâolk III.,
1016 Kaiser Heinrich ll. sls Brds ver-
sprach. Ksek âem loâe âss Burgunder-
Königs shsr nshm es sein Sehwestsrsokn
Oâo von Lksmpagne 1632 in Besitz, so

âsss es Kaiser Konrsâ II. sin ganses âakr
lang dslsgsrn musste. Voll -Wut zerstörte

nsck âsr Hinnahme im âakrs 1633 oâer

1034 âie Reste so gänzlich, âsss von ikr
nur nveli âêr ûì)r1Z ìzliaì). 1055 ìiÔren

wir von Schenkungen durgunâischer Ri-
gengütsr im iVlurtendist, âss shsr âoch

wieâer ans Rsiek zurückgelangt sein

muss; âsnn Kaiser Heinrich IV. schenkte
seinen königlichen Kok iVluratum im üskrs
1079 âem Lisckok von Lausanne, unâ âie-
ser liess ihn âurck iVlsier verwalten. Kack
neuerer Rorsckung erkolgts âie Oründung
âsr Ltaât Rreiburg im üakrs 10S7, unâ
im nächsten 3akr erscheint âsr letzte
Neisr à.RiZ<-hLks im Muàhà.

àch âis Sìaât iVlurtsn ist eins zâk-
ringiscks Oründung. Das site iVlurtsn-
reckt war zâkringisch, war Rsicksrsckt.
Wann aber âis Oründung erkolgts, ist
nicht zu ermitteln, ^ls 1213 âie Häk-

ringer ausstarbsn, gingen Oüter unâ
Reckte, âie sie vom Reich smpksngsn
hatten, ans Reich Zurück, âss Rektorat
von Rurgunâ wurâs zur blossen Bkrsn-
stelle, unâ Ltàâte, âie auk Rsicksboâsn
entstanden waren, wurâen Rsicksstââts.
So wurâs auch iVlurtsn sine Reichsstadt.

Wir kören zwar erst zekn âskrs später
wieâer von iVlurtsn oâer vielmehr gleich

von zweien, von einem alten, mit der

Kireks auk âsm Rrieâkok von lVluntslier
unâ von einem neuen, in âsm âsr Ri-

sckok von Lausanne keine Orunâreckte
mehr besass, unâ 1238 wurâs iVlurtsn ênci-

lick zum erstenmal als sine Ltaât be-

zeichnet, zu deren Bezirk nun suck à
ältere iVlurtsn gekörte. In âissem ài
gebot Kaiser Konraâ IV. der Ltaât M.
ten, eins Ringmauer zu bauen.

Ois unsichere Hsit um âie Mitte à;
13. âakrkunâerts kisss IVlurtsn âer ?«.

litik âsr Stsât Lern kolgsn, âss 1243 àseinen Lunâ mit Rreiburg erneuerte. 3»

schloss suck iVlurtsn — es sinâ gersà
700 âakrs her — 1245 seinen ersten Lmià

mit âem kvdurgiscksn Rreiburg, unà es

stellte sick in âsr Kaissrlosen 2e!t mit

Lern im âakre 1255 in âen Lckuts à
mächtigen Oraksn Beter von Ssvoxsn, si-

isrâings erst, nachâem es von König M-
keim âas Versprechen erkalten hatte, à
er es nie âsm Reiche sntkremàsn vveà
áis âsnn Bern mit âsm Sruâer unâ àck-
kolger Beters, âem Oraksn Bdilipp von

Ssvozrsn, 1263 âsn Sckirmvertrsg er.

nsuerts, tat es suck iVlurtsn; sker âer

Vertrag sollte nur auk âis Lebsnsseit?!>>-

lipps unâ nur, bis ein Kaiser oâer König

nach Basel käme, gelten. König Ruäoi!

von Kabsburg kam âsnn suck, verisngie

IVlurtsn heraus, unâ als Ssvozren âie Ber-

ausgäbe verweigerte, zog er 1283 ins ?eiâ

unâ eroberte es. Oock schon Kurs nsek

Ruâolks ?oâ besetzte Orsk àsàs vor

Lavo^en âe Ltaât ain 14. àgust IN j

auks neue, entschädigte sis kür à erà

tsnsn Schäden, bestätigte ikrs siìen?rè-

keitsn unâ überliess ikr suck âie Vsm

des Lckultksissen. Brst König Tllbrecdt er-

kielt 1308 âie Stsât iVlurtsn heraus, wusste

sie sbsr sckon 1310 mitsamt âer Vies-

burg, an âsn Oraksn àsâsus von Lsvo/A

verpkânâsn, 'unâ nun blieb Nurten

1475 eins savozâscke Stsât.
Wâkrenâ âsr I'kronstrsitigkeiten '

sehen Rrisârick von Oesterreich unâ bu°'

wig von Bauern trst Kurten âem «

Lcti^vel^eriSLken Sìââtedûnânis âer

Bern. Rreiburg, Solotkurn unâ Liei ^
unâ schloss 1335 sein erstes ?rut--

^
Schutzbündnis mit âsr Stsât ö

kalk âsn Lernern im Osupsnkrreg s

unâ okken. unâ seine vörker erb^wegen Blûnâerung unâ Lrsnâs^
klurtsn erweiterte dann âen K
Bündnisse, indem es 1342 »"t â

Siel und 1365 mit Bayerns einen

der Stadt und RsrrscksNarid
gekörten damals Oörker i°>

diesseits des Less und die sigrrscd^
Knterwistsnlaok, während i A.

Sugnorre zu dieser Heit unter dem

sckok von Lausanne stand.
^

Seit Savovsn das Städtchen^ ^
halten hatte und nun ^^zucdt-
Besitz von Orders ZU setzen

war iVlurtsn wieder sin
^ ^sâeus ^

platz geworden, und Qrs
ävssts ^

bestätigte in der ^r^r Kend ^
1277 alle Freiheiten der ^
datür die
Oock da kiel 1416 die S^'^us -

Ois kingmavsr mit âsm Bexsnturm
unâ 7°'°"'
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wies, samt dem Rathaus einem furcht-
baren Brande zum Opfer, und nur der
Verzicht auf alle Einkünfte und die Ge-
Währung neuer Rechte durch den Landes-
herrn ermöglichten den Wiederaufbau,
wobei nach neuem Plane aus der Holz-
Stadt eine laubengeschmückte Steinstadt
wurde, die nach den Vorschriften Ziegel-
dächer bekam. Und Ringmauern und
Türme wurden sorgfältig ausgebaut, nach-
dem die Savoyer 1423 die Grasburg an
Bern und Freiburg verkauft hatten. Im
Krieg zwischen Bern und Savoyen gegen
Freiburg stand 1447,/48 eine starke savoy-
ische Besatzung in Murten, das nach dem
Friedensschluss von 1452 durch Savoyen
und Freiburg mit Geschützen versehen
wurde, als die beiden einen Ueberfall
durch die Berner erwarteten.

Als der Herzog Amadeus IX. die Fe-
stungswerke seiner wichtigsten Grenz-
feste visitierte, musste er mit Schrecken
gewahr werden, in was für einem schlech-
ten und veralteten Zustand sich die Ring-
mauern und Türme befanden. Er ver-
langte den sofortigen Ausbau derselben.
Um aber der Stadt in ihren Kosten bei-
zustehen, Hess er die vom Hause Grand-
son an den Grafen von Neuenburg ver-
pfändete Herrschaft Lugnorre, für die er
selber das Einlösungsrecht erhalten hatte,
durch Abtretung dieses Rechts im Jahre
1469 der Stadt Murten zuteilen. Als nun
Amadeus IX. die Regierung an seine Ge-
mahlin Yolantha abtrat, riss sein Bruder,
der Graf Jakob von Romont und der Ba-
ron der Waadt, mit andern Städten auch
Murten an sich und liess sich 1471, nach
Anerkennung aller Freiheiten, in der Stadt
selbst huldigen. Wie nun aber Bern und
Freiburg am 14. Oktober 1475 dem Grafen
ron Bomont den Krieg erklärten, erschie-
nen die Banner der beiden Städte vor den
Toren Murtens und verlangten die Ueber-
gäbe der Stadt, die sich auf das Verspre-
ehen, man werde sie bei ihren alten Frei-
heiten schützen, ergab.

Nachdem Karl der Kühne am 15. März
1476 sein Lager ob Lausanne bezogen
hatte, räumte Bern alle eroberten waadt-
ländischen Plätze und richtete nur Mur-
ten zur Verteidigung ein. Der Hauptmann
Gigan Achshalm räumte das Vorfeld der
Festung, der Werkmeister Hans Wanner
haute die Bollwerke aus, und am 7. April
ubernahm der Ritter Adrian von Buben-
barg die Verteidigung Murtens, das vom

• Juni bis zum Zehntausend-Rittertag den
arten Stürmen der Burgunder wider-

stand.

Die Eidgenossen machten den Bernern
tie w^k^ffern den Besitz Murtens strei-

g. Nach mühsamen, oft mit grosser Ver-
geführten Verhandlungen, die

durch viele Jahre hindurch zogen,
S& endlich im Jahre 1484 das Schieds-
L Münster die Stadt Murten und

rige Murtenbiet mitsamt dem
gem»

^ Bernern und Freiburgern
übrisl"^ nnd die beiden, die sich
richtet^ d®r Herrschaft schon einge-
meine Ti

^n, behielten Murten als ge-
abZiTcf**^ ^ die sie alle fünf Jahret^ '^weise einen Vogt oder Schul-
sehen bis mit der französi-
1798 die tr* die ochsische Verfassung
der Saane

®"®°kaft Murten einem Kanton
1801 Jud der Broye, und die Media-

einverleibte i® dem Kanton Freiburg
Ernst Flückiper.

Das Schloss mit der St. Katharinenmühle

Im Wehrgang Schlosseingang, früher stand ein Burggruben
davor mit einer Zugbrücke

Der Hexenturm

vies, ssmt üem Rstksus einem kurckt-
bsren Lrsnâs 2um Opter, unâ nur à
Verdickt suk slls Linkünkts unâ âie Os-
vskrung neuer Reckte âurck äsn k.snâes-
kerrn srmögliektsn äsn Vlisâersukbsu,
vobsi neck neuern Riens sus âer Rois-
stsât eins lsubsngssckmückts Steinstsât
vurâs, âis nsck âen Vorsckritten Siegel-
âàcker beksm. llnâ Rlngmsuern unk
Lürme vurâen sorgksltig susgsbsut, nsck-
âsm âis Ssvozmr 1423 âis Orssburg sn
Lern unâ Rrsiburg vsrksukt kstten. Im
Krieg nvviscksn Lern unâ Ssvozmn gegen
kreiburg stsnâ 1447/43 sine stsrks ssvoz^-
iscke Sesstsung in iVlurten, âss nsck âsrn
xrieâenssckluss von 14S2 âurck Ssvozmn
unâ Rrsiburg mit Osscküt^sn verssksn
vurâe, sis âis beiâsn einen llsberksll
âurck âis Rsrnsr erwsrtstsn.

His âer Herzog ikmsâsus IX. âis Rs-
stungswerke seiner wicktigstsn Oren?-
teste visitierte, musste er mit Sckrecken
gevskr werâsn, in wss kür einem sckisck-
ten unâ vergüteten /ustsnâ sick âis Ring-
msusrn unâ ikürms beksnâsn. Rr ver-
langte âsn sokortigsn àsbsu âsrseibsn.
iim sbsr âer Stsât in ikren Rosten bei-
-usteksn, iisss sr âie vom Rsuss Orsnâ-
son sn âen Orstsn von Heusndurg ver-
pksnâsìs Rsrrsckakt Rugnorrs, kür âie er
solder âss Rinlösungsrsckt erksiten kstts,
âurck Abtretung âiesss Reckts im âskrs
MS âer Stsât lVlurtsn suteiisn. à nun
àsâeus IX. âis Regierung sn seins Oe-
mskiin Voisntks sbtrst, riss sein Rruâsr,
àor Vrsk âskob von Romont unâ âer Rs-
ron âer IVssât, mit snâsrn Stsâten suck
àrten sn sick unâ liess sick 1471, nsck
Anerkennung slier Rrsiksiten, in âer Stsât
âsì kuiâigen. IVis nun sbsr Rsrn unâ
kreiburg gm 14. Oktober 147S âsm Orsksn
von Lomont âen Rrieg erklärten, srsckie-
oen âie Ssnner âer beiâsn Stsâts vor âen
koren àrìsns unâ vsrisngten âis lieber-
gobe âer Stsât, âie sick suk âss Verspre-
àn, mnn wsrâs sis bei ikrsn sltsn Rrsi-
leiten sckàsn, ergsb.

àckâsm Rsrl âer Rükns sm IS. iVlsr2
I47S sein logger ob Rsussnns bezogen
kstte, räumte Lern alle eroderten vmaât-
lânâiscksn Ristes unâ ricktste nur IVlur-
ten sur Vsrteiâigung sin. Oer Rsuptmsnn
^igsn àckskslm räumte âss Vorkelâ âer
-sswnZ, âer 'Werkmeister Hans Banner
beute âis Kaliwerks sus, unâ sm 7. ápril
ubernskm âer Rittsr ^.ârisn von Ruben-
borg âis Vsrteiâigung lVlurtsns, âss vom

- ài bis 2um 2ekntau8en6-LitterwA âen
orten Stürmen âer Rurgunâsr wiâsr-

stsnâ.

vie Liâgenosssn mscktsn âen Lsrnsrn
ìls ^^àrZsrn âen Sesit? Klurtens strei-

ê. Rsck mükssmsn, okt mit grosser Ver-
gekükrten Verksnâlungen, âie

âurck viele âskrs kinâurck ?ogsn,
ee?°à ênâlick im âskre 1484 âss Sckisâs-
s >cnt von klünstsr âie Stsât lVlurtsn unâ
u,!./^,âârigs iVlurtsnbist mitssmt âsm
eem° àn Lernern unâ Rrsidurgern
iibrls^^^ unâ âis beiâsn, âie sick
rickr-^i.^ à Rsrrsckskt sckon singe-
n>eln°r? àn, bskisltsn iVlurtsn sis gs-
ebve^^àskt. in âie sie slle künk üskre
tkek. ^ "êswsiss einen Vogt oâsr Sckul-
^kenpì^âten. bis mit âer krsn-ösi-
ligg g-

uiution âis ocksiscks Vsrksssung
âer gzgno è^nkskt iVlurtsn einem Rsnton
6°n à ^uâ âsr Srozre, unâ âis iVIsâis-
eivvsrietbîs ^ â^nr Rsnton Rrsidurg

Lrnst Rlückiper.

l)o5 8ct»!v!ì'i mit cie» 8t. kcltkaninenmükle

Im v/eiirgang Zckloîeeingang, krüksr ztanâ sin ölliggiudon
âovor mit einer Kugbrücks

Oer Rsxenturm
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